Tagebuch


Den Achtzehnte August


Neunzehnhundertachtundneunzig





Guten abend,  Ich muß heute abend mit meinem Traum von heute morgen anfangen, weil ich habe ja zugeben müssen, daß er den kräftigen je ich sogar meines Lebens gehabt habe.  





Der Herrn ging rasant zum Büro, wobei er seinen Flug mit dem kleinen Fluggesellschaft aufnehmen sollte.  Doch weil er nur einige Minuten bis zum Abflug, wollte das Fräulein am Schreibtisch ihm persöhnlich herlfen, indem sie ihm dazu beglietet, um zusichern, daß er zurecht kam.  Als sie gingen hin, mussten sie mit einem Aufzug fahren.  Das Fräulein, ein aussergewöhnliches gut aussehnedes mit silber-blondem Haar, und schöne alles, trug ein hell gelbes Kleid, es ihre Beine Zugang liess.  Plötlich in aller Hecktigkeit, küssten sie einander, dann alles ging weiter, sehr weiter.  





Ich lasse den Reste zu meiner Einbildungskraft, die ein besseres Bild ohnehin aufbaut.  Was alles bedeutet, bin ich lieder nicht fähig auslegen können.  Meine Meinungen darum, erhalte ich sebst, weil die sehr liebhaft, und wundervoll sind.  Nie ehe habe ich solch einen Traum gehabt.  Wenn die aber weider erscheinen, sogar besser, weil dann, kann ich immer gut schlaffen, also immen eine gut Nacht haben.  





Ich fuhr Rudi an der Stelle sehen.  Er spottete mich über meine Arbeitsgeschwindigskeit.  Nur zum Spaß.  Ich werde duschen und spazieren, dann einschlaffen.  Michael.  








